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mengung mit Säugethier- Ueberb1cibseln und mit Erd- und 
Süsswasscrmuschc!n, höchst selten nat ül'licherweise mit 
Meermuscheln, dieser letztere Fall meistens Dill' in den 
breccienartigen Ausfüllungen der Kalkfelsen nm mittelliindi­
schen l\lecre. Manchmal fand man selbst in diesen Kno­
chenkammern e;robe Ueberhleibsel des illenschen-Kunstßeis­
ses; Artefocte iihnlich denen, deren sich manche 'Vilde noch 
in unseren Zeiten bedienen Die genannten Siiuµ;ethiere und 
Muschelgattungen sind nicht nur ausgestorbene Gattungen, 
sondern auch solche, die noch jetzt leben; Yiele finden sich 
noch im Lande selbst, wo ihre Uebeneste vergraben lie­
gen, anclere aber sind da nicht mehr 7,11 Hause, son1Jern 
manchmal nur sein· entlegenen Gegenden jetzt eigen. Doch 
nie ist es noch \'Orgekommen , aass gewisse ausgestorbene 
Gattungen der alten 'Veit ihre jetzigen Ana1ogen nur in 
der neuen Welt ocler Australien haben oder umgekehrt. 
Wenn unter den Pflanzen manche Genera nicht einzig und 
allein einem Continente eigen sind, sondern ihre Gattungen 
auf verschiedenen Festländern sich befinden , so ist dieser 
Fall in der Zoologie nur ein viel seltnerer und je höher 
man sich in den Reihenstufen der Thierclassen erhebt , je 
seltener wird er. Oder er findet nur statt für solche Thie­
re, die leicht von einem festen Lancle zum andern gelun­
gen konnten. So kennt man solche Ausnahmen vorzüglich 
unter den Infusorien und einigen wirbellosen 'fhieren, in­
dem unter den verstorbenen Säugethieren man nur vorzüg­
lich die verschiedenen Gattungen des Genus Mastodon in 
den drei durch Oceane getrennten Hauptwclttheilen zu er­
wähnen findet. 

Die Natur de1· verschiedenen gefundenen l\lenscheukno­
chen, so weit sie bis jetzt hat studil't werden könuen, lie­
fert keinen Beweis, dass diese Menschen nicht mit ausge­
storbenen 'fhieren haben leben können, indem sie in jedem 
Festlande nur einer oder de1· andern der noch da vorhande­
nen Menschenracen entsprochen; so z. ß. fand man bis jetzt 
in der neuen Welt keinen Negerschäclel. Auf rler andern 
Seite sehen wfr noch jetzt clie Möglichkeit solcher V ennen­
gung, da das Aussterben der Thiergattuugen seinen :Fort­
gang unter unseren Augen hat und d111·,·h l'Chr Yt'r"whit•1ft>-. 
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ne Ursachen wie für die Pflanzen herbeigeführt wird. Ich 
brauche nur an die straussartigen und hühncrnl'figen Vögel 
der ostafrikanischen Inseln (Didus, Solitafre u. s. w.) und 
Australiens ( Dinomis, Ut lwrnis, 1'1e,qaloJ'Jii.<t, ·Notornfa, 
Salapte1·yx, Diprotodon), an dns V crschwinden gewisser 
Menschenrat;en, des Löwen, <ler 8chnkale, des Elephnnten, 
des Bos Urus, der amerikanischen ßütfelheerdcn, des hohen 
Wildes, des Bibers, des Otters, der Sumpf- und lValdYii­
gel, wo Sumpf- und W11ld Yerschwinden, des durch Men­
schen Eingeführten u. s. w. zu erinnern. 

Sehr viele Mühe hat man sich gegeben, die. verschie-
1fenen Ablagerungen der fossilen Menschenknochen auf dem 
historischen oder ethnographischen \Vege zu erkliiren. Alle 
jene Ansichten sind für einzelne Fälle sehr zu berücksich­
tigen und liefern einen schönen Beweis Yon Geist, Ver­
stand und Gelehrsnmkeit, aber nicht.<1 desto weniger sind 
sie aicht auf alle Ffüle anwend bar. lVenn nun auf diese ausser­
ordentliche lVeise Menschenknnchen-Anhäufungen sich hät­
ten bilden können, müsste es uirht höchst auffallend erschei·­
nen, dass überall, wo nur solche l{nochen sich finden, sie 
mit ausgestorbenen Säugethiercn und lebenden l\foscheln 
\'ermengt wurden'? Auf der andern Seite lebt der Mensch 
mit den je1zigen Siiugethieren, was hnt ihn denn hindern 
können, schon in der Alluvialzeit uutcr clen fast selben Tem­
peraturverhiiltnissen wie jc17.t gelebt zu h1tben '? H1ttdie Geo­
logie uns nm· eine Th11ti;11che aufgedeckt, die das Leben die­
ser Urmenschen unmöglich machte'? Und wenn unser Ge­
schlecht älter nls das arabische Phänomen ist, was der nicht 
gelehrte Mensch auch glaubt, wo soJlten wir denn seine Ge­
beine anderswo finden als wo wir sie jetzt richtig bemerken. 
Dieses merkwürdige Verneinen einer in allen lVelttheilen 
sich bestiitigenden 1'hatsache wird am Ende, fürchte ich, so 
wie manches Andere, wie z. B. Aerolithen, ßohnerz-, Blut-, 
.Mannn-, Fisch- oder Froschregen, Münzen oder lebende 
Kröten im Steine ein,!?;eschlossen u. s. w. von den Gelehrten 
anerkannt werden, wenn schon lange dns grosse Publicnm 
dnrnuf schwört nnd den Herrn Philosophen die Prioritiit ihrer 
vermeinlt'n Enldel'k1111~ nhslreilen kmrn. 


